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März:

Frühlingsgefühle
CLEEBRONN Sie sind wieder da und
zeigen unmissverständlich: Der
Frühling hat Einzug gehalten. Die
Störche in Cleebronn sind sogar
schon fleißig bei der Nachwuchsar-
beit. Dabei hat sie Heimatreporterin
Angelika Rampmeier aus Leingar-
ten abgelichtet und auf dem Bürger-
portal meine.stimme eingestellt. Die
Community zeigt in den Kommenta-
ren unter dem Beitrag ihre Begeiste-
rung: „Das ist ein so einzigartiges,
geniales Bild, dass wir so einen Mo-
ment mit den Störchen erleben dür-
fen – danke dir“, schreibt zum Bei-
spiel Sigrid Schlottke aus Bad Rap-
penau. Weitere beeindruckende
Motive von Störchen in der Region
bietet die Themenseite meine.stim-
me.de/tag/störche.

Um den Übergang von Winter
zum Frühling geht es beim aktuel-
len Gewinnspiel auf meine.stimme:
„Winter meets Frühling“ heißt das
Thema. Mitmachen: meine.stim-
me.de/wintermeetsfrühling. eck

@ Bürgerportal
meine.stimme.de Das sieht man nicht alle Tage: Störche bei der Paarung. Angelika Rampmeier hat diesen Moment mit der Kamera festgehalten. Es ist das Bild des Monats März. Foto: privat

Foto von Heimatreporterin
Angelika Rampmeier

Zwischen Luxusprojekt und Gewinn für Radler
HEILBRONN Infoabend des Vereins Erlebnisweg Lerchenbergtunnel: Diskussion zum angedachten Fuß- und Radweg weiter umstritten

Von unserem Redakteur
Wolfgang Müller

W
äre er ein Gewinn für
Heilbronn? Oder am
Ende doch nur ein Mil-
lionengrab für die

Stadt? Rund 100 Zuhörer sind am
Freitagabend zur Informationsver-
anstaltung des Vereins Erlebnisweg
Lerchenbergtunnel ins Heilbronner
Südgemeindehaus gekommen, um
sich in der aktuellen Diskussion um
einen durchgängigen Fuß- und Rad-
weg von der Sontheimer Landwehr
bis zur Jägerhausstraße auf den neu-
esten Stand zu bringen. „Für mich
wäre es ein Signal, dass es die Stadt
ernst meint mit ihrem Radwegekon-
zept“, sagte Vereinsvorsitzender
Martin Bücker.

Verkaufsgespräche Knackpunkt
bei dem umstrittenen Projekt ist der
Lerchenbergtunnel im Osten der
Stadt. Der rund 350 Meter lange
Bahntunnel ist Teil der ehemaligen
eingleisigen Verbindungsbahn zwi-
schen Abzweig Pfühlpark und dem
Südbahnhof zur Bottwartalbahn.
Würde die Stadt den Tunnel in einen
Fuß- und Radweg integrieren, müss-
te sie das Bauwerk von der Deut-
schen Bahn (DB) abkaufen. Ver-
kaufsgesprächen vor rund drei Jah-

ren zufolge, will die DB mehr als
zwei Millionen Euro für den Tunnel.

Während im Ratsrund die Mei-
nungen wegen der Kosten geteilt
sind, liegen für Martin Bücker die
Vorteile einer durchgängigen Fuß-
und Radwegverbindung inklusive
Lerchenbergtunnel auf der Hand. 80
Prozent der Kosten könnten geför-
dert werden. Die Restfinanzierung
wäre durch den städtischen Haus-
halt zu stemmen, so Bücker.

So könne der insgesamt rund 3,3
Kilometer lange Radweg nicht nur
eine Verbindung zwischen dem

Wertwiesen- und dem Pfühlpark in-
klusive einer „Zuführung zum ge-
planten Radschnellweg Heilbronn-
Bad Wimpfen“ sein, so der Vereins-
vorsitzende. Der Fuß- und Radweg
sei auch gut für die Umwelt und er-
höhe die Verkehrssicherheit, zumal
die Strecke für Fußgänger und Rad-
fahrer durchgängig autofrei wäre.

Für die Menschen im Heilbron-
ner Osten wäre der Lerchenberg-
tunnel als Fuß- und Radweg laut Bü-
cker eine Erleichterung. Sie könn-
ten sich auf dem Weg zur Arbeit oder
zum Einkaufen mit dem Rad einen

Höhenunterschied von 40 Metern
sparen. Umgekehrt seien Pfühl-
park, Reiter-, Hockey- und Tennis-
verein gut für Radfahrer erreichbar.

Der Heilbronner Oberbürger-
meister Harry Mergel hegt durch-
aus Sympathie für die Radwegvaria-
nte. „Die Realisierung der Radweg-
strecke ist aber eine Frage der Ver-
hältnismäßigkeit.“ Grundsätzlich
wäre der Fuß- und Radweg „eine
Aufwertung der Radfahrstadt Heil-
bronn“, sagte der Rathauschef am
Samstag. „Aber erst müssen alle
Fakten auf den Tisch“, so Mergel.

Die Preisvorstellung der DB von
mehr als zwei Millionen Euro ist für
das Stadtoberhaupt vollkommen
utopisch. „Die Bahn muss froh sein,
wenn den Tunnel überhaupt jemand
kauft“, sagte Mergel.

Die Stadt hat bereits die zweite
Untersuchung in Auftrag gegeben.
Das Ergebnis liegt voraussichtlich
im Sommer vor. Sollte der Gemein-
derat dem Fuß- und Radwegvorha-
ben dann zustimmen, könnte die
Stadt ihren Förderantrag stellen.
Die Frist läuft im September aus.

Umstritten Im Ratsrund ist das
Projekt allerdings umstritten. „Die
CDU-Fraktion ist nicht dafür“, sagte
Dr. Albrecht Merkt am Freitag-
abend am Rande der Informations-
veranstaltung des Vereins. Derzeit
seien die Investitionskosten zu
hoch. Und die Stadt müsse auch Un-
terhalt und Verkehrssicherungs-
pflicht als Folgekosten im Auge be-
halten, so Merkt.

Auch beim Informationsabend
des Vereins im Südgemeindehaus
waren die Meinungen der Besucher
geteilt. „Wir haben eine Menge
Träume“, sagte ein Zuhörer, der in
dem geplanten Radweg ein Luxus-
projekt sieht. Für einen anderen Zu-
hörer wäre der Weg dagegen „ein
Gewinn für die Menschen“.

Der Lerchenbergtunnel ist mal mehr
mal weniger verwuchert. Foto: Archiv/Veigel
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Spendenübergabe
SCHWARZ IT Kreativ im Helfen und
großzügig beim Spenden: Die Mitar-
beiter der Schwarz IT sind große
Fans der „kleinen Helden“. Jahr für
Jahr lassen sie sich eine tolle Aktion
einfallen, mit der sie die Arbeit der
Stiftung Große Hilfe für kleine
Helden unterstützen können. Im
vergangenem Jahr war es ein Spen-
denaufruf unter den Mitarbeitern.
Viele Schwarz ITler beteiligten sich,
so dass eine beachtliche Summe zu-
sammen kam, die von Geschäftslei-
tung und Vorständen der Schwarz IT
aufgestockt wurde. Insgesamt 5000
Euro wurden nun von Julia Hille-
Rehwagen (Schwarz Dienstleistun-
gen) an Stiftungsgeschäftsführerin
Kerstin Lanig überreicht. „Wir se-
hen bei jedem Besuch der Stiftung,
dass die Hilfe bei den Kindern an-
kommt!“, erklärte Julia Hille-Rehwa-
gen bei der Spendenübergabe. red

(von links) Kerstin Lanig und Julia Hille-
Rehwagen. Foto: privat

KRANKENPFLEGEVEREIN Auch in die-
sem Jahr unterstützt der Ökumeni-
sche Krankenpflegeverein Bad Rap-
penau die örtliche Sozialstation in
gewohnter Weise. Die Mitarbeiter
können sich über einen Ford Transit
im Wert von fast 34 000 Euro freuen,
der mit Unterstützung des Kranken-
pflegevereins angeschafft werden
konnte. Aber nicht nur die Mitarbei-
ter freuen sich, auch die Menschen,
die die neue Tagespflege im Schloss
Heinsheim besuchen, sind begeis-
tert und dankbar. Denn das Fahr-
zeug wird genutzt, um die Senioren
morgens zu Hause abzuholen und
abends wieder heim zu bringen. Da-
für verfügt der Transporter über
eine Ladevorrichtung für Rollstüh-
le. Aber nicht nur das Fahrzeug wur-
de vom Krankenpflegeverein ge-
spendet, auch acht Ruhesessel im
Wert von rund 8800 Euro befinden
sich nun in der Tagespflege und wer-
den von den Besuchern rege ge-
nutzt. red

KLINIKUM AM WEISSENHOF Compu-
ter, Laptop oder Tablet: Diese digita-
len Hilfsmittel sind nicht mehr aus
dem Schulalltag wegzudenken.
Doch nicht alle Familien können
sich das leisten. Um diesen Schü-
lern zu mehr Chancengleichheit zu
verhelfen, unterstützte das Klini-
kum am Weissenhof Kinder und Ju-
gendliche des Quartierszentrum
Nordstadt – Mehrgenerationen-
Haus Heilbronn mit 15 funktionsfä-
higen Laptops. Das Quartierszen-
trum Nordstadt agiert als Vermittler
und verteilt die Laptops an die Kin-
der und Jugendlichen. Diese erhal-
ten auch eine Schulung zum Um-
gang damit. Bei den Laptops handelt
es sich um gebrauchte Modelle, wel-
che die Mitarbeitenden des Weis-
senhofs im Rahmen eines WIN-
Charta-Projekts gespendet haben
und die durch die eigene IT-Abtei-
lung aufbereitet wurden. red

Ein Ford Transit wurde jetzt an die Sozi-
alstation übergeben. Foto: privat

Im Schweinsgalopp
Firma Huber in Siebeneich verarbeitet täglich 40 Tonnen Fleisch – Familienbetrieb auf Expansionskurs

2 Uhr in Bretzfeld
Von unserem Redakteur

Jürgen Kümmerle

HOHENLOHER EBENE  Drei Minuten
dauert es, bis die Mitarbeiter eine
Schweinehälfte zerlegt haben. Das
Schweineleben ist zu diesem Zeit-
punkt bereits seit zwölf Stunden er-
loschen. Der Zerlegebetrieb Huber
in Bretzfeld-Siebeneich bekommt
seine Ware von Großschlachthöfen
aus der Region, an diesem Morgen
aus Crailsheim. Dort werden die
Tiere begast, getötet, ausgenom-
men, halbiert und auf unter sieben
Grad gekühlt. Bevor es losgeht, rollt
ein 40-Tonner bei Huber auf den
Hof. „Die Betäubung hat zu 60 Pro-
zent mit der Fleischqualität zu tun“,
sagt Firmenchef Siegfried Huber,
der das Unternehmen vor fast 45
Jahren gründete. Deshalb spricht er
von „schonender Schlachtung“. Die
restlichen 40 Prozent Qualität beein-

flusse der Bauer durch Futter und
Aufzucht.

Die Tiere sind eine Mischung aus
Deutschem Landschwein und der
Rasse Pietrain. Aus 480 Schweine-
hälften stellen die Hubers 35 Ton-
nen Fleisch her. Dazu kommen 3,5
Tonnen Rindfleisch vom Fleckvieh,

Nach dem Abladen wiegen Hu-
bers Mitarbeiter die Schweinehälf-
ten, sortieren sie nach Qualität – fett
oder mager. „Die Fleischstücke wer-
den nach Kundenwunsch verarbei-
tet, kommissioniert und auf einen
der zehn Huber-Lkw verladen.“

Das Unternehmen ist auf Expan-
sionskurs. Der Betrieb soll bald er-

weitert werden. Steigende
Energiekosten scheuen die
Hubers nicht. Und das bei
einem Jahresverbrauch
von 500 000 Kilowatt
Strom. „Wir sind der einzi-
ge Fleischbetrieb in
Deutschland, der CO2-neu-
tral arbeitet“, sagt Siegfried
Huber. Der rührige Ge-
schäftsmann sorgt schon

vor Jahren vor und pflanzt auf seinen
Feldern rund um den Betrieb Schilf
an, das er in einer Halle trocknet und
zum Heizen verbrennt. Den Strom
beziehe er zu 70 Prozent aus Photo-
voltaikanlagen.

beinen die Männer die Schweine-
hälften aus, trennen Fleisch vom
Knochen und schneiden zurecht.

Zerlegen Alle 20 Sekunden landet
eine frische Schweinehälfte auf den
Zerlegetischen. Ein Fließband be-
fördert die Stücke zum nächsten Ar-
beiter. Bis auf den Versandleiter
kommen alle 25 Mitarbeiter
aus Polen oder aus Serbien.
Deutsche Metzger – Man-
gelware. „Als ich gelernt
habe, waren wir 30 Metzger
in der Berufsschule in Kün-
zelsau. Heute sind es aus
Öhringen, Schwäbisch-Hall
und Heilbronn zusammen
gerade mal fünf Auszubil-
dende“, sagt Huber. Berufs-
wunsch Metzger – ein Auslaufmo-
dell. Seine Mitarbeiter erhielten pro
Woche so viel Lohn, wie sie in ihrer
Heimat pro Monat bekämen. Logis
frei. „Wir zahlen mehr als den Min-
destlohn.“

die Mitarbeiter täglich im Akkord-
betrieb verarbeiten. Sechs Tage die
Woche. „Die Tiere kommen von un-
seren kontrollierten und bekannten
Vertragsmästern“, sagt der 64-Jähri-
ge. Am Zerlegetisch scheint es, als
flögen die Ausbeinmesser nur so
durch die Luft, so flink, so geschickt

Alle 20 Sekunden landet eine Schweinehälfte auf dem Zerlegetisch. Die aus Serbien
und Polen stammende Mitarbeiter schneiden die Fleischstücke zurecht. Foto: Kümmerle
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